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Zentralorgan der doziatdemohratifeben parte ! Deutfcblands

Verdächtige Aussagen im Jemeprozeß
Abgekartetes Spiel ? — Fuhrmann weiter belastet !

Die großs Sensation , die im Fememordprozeß erwartet wurde .

ist heute eingetroffen und — war keine . Gestern schwirrten Gerüchte
in der Luft : Geständnisse stünden bevor . Heute morgen legte im

Namen seines Mandanten Fuhrmann Rechtsanwalt Hildebrandt
Verwahrung dagegen ein , daß die Presse derartige Gerüchte in die

Welt setze . Und stehe dal Das Geständnis ist schnell gemacht und
— w a r gar keines . Fuhrmann will nun die Wahrheit sagen , diesmal
die ganze . Und er sagt sie :

Der Hauptmann G u t k n e ch t , sein Dataillonskommandeur ,

Hab « ihm eines Tages während eines Spaziergangs mitgeteilt ,
Wilmg sei « in L e r r ä ter : Fahlbusch würde mit dem Auto

kommen : das Auto kam und Wilms war nicht mehr da .

Das Geständnis erfolgt erst nach «indringlichen Vorhaltungen des

Vorsitzenden . Warum überhaupt erst jetzt ? — Fuhrmann sagt «s :

Ich gebe zu . daß ich vorher von der Tal gewußt habe .

Aber ich habe nichts gewußt , well Gutknecht mir ein guter Kamerad

war und weil er monatelang in Untersuchungshaft gesessen hat .

Deswegen haben auch die anderen Angeklagten , die unschuldig

find , das alles durchgemacht , nur weil sie Gulknccht , der aus

innerster Ueberzeugung gehandelt hat , vor dem Todesurteil

bewahren wollten . ( Große Bewegung . )

Vors . : Gutknecht hat dazu erklärt . Wllms müsse beseitigt
werden ? Fuhrmann : Jawohl , mehr hat er aber nicht gesagt .

Run ist alles so, wie es die Angeklagten brauchen : Fahl »

Kusch , nirgends aufzufinden , ist der Mörder : Gutknecht ,

der sich in Britisch - Westasrika aufhält , der Anstister . Eine

niederschmetternde Wendung — für die Anklage .

Dazu muß man noch den gestern wie ein Ocus ex machina im Ge¬

richtssaal erschienenen Acugen Lorentz halten , der heute nochmal aus -

gefragt wird . Hat er denn nicht auch vor dem Gericht das Geständnis

des ebenfalls unerreichbaren Büsch ing ausgebreitet , der gemein -

sam Mit Fahlbusch die Ermordung des Wilms bewerkstelligt haben

soll ? Alles klappt vorzüglich — zu vorzüglich , um glaubwürdig zu sein .

Weshalb sollte Gutknecht eigentlich dem Fuhrmann seine Absicht ,

Wilms zu beseitigen kundgetan haben , da Wilms ja nicht ihm , son -

dern P v s e r unterstand ? Führmann , der die Wahrheit kennt , soll

mit ihr hinter dem Berge gehalten haben , obwohl er so die Köpfe

seiner Kameraden gefährdete . Der Zeuge Lorentz läßt die Ange -

klagten ruhig monatelang unter dem Verdacht des Fememordes im

Gefängnis sitzen , obgleich er die Wahrheit kennt . Der Zeuge Faß -

m a n n . der den Angeklagten schwer belastet hat . widerruft im

Gcrichtssaal prompt seine Fuhrmann belastende Aussag « — ganz

wie es dieser Angeklagte vorausgesagt hat . Der

Zeuge hat gestern abend mit anderen Zeugen gekneipt . Heute liest

man ihm die Lüge �> n der Stirn . Ein « Verhaftung an Ort und

Stelle wäre nicht allein gerechtfertigt , sondern würde auch sehr

g « dä cht ni - stärkend für die anderen noch zu vernehmenden

Zeugen sein , die im Flur des Gerichtsgebäudes einander Nachricht

über Zeugenaussagen erteilen . „ Wir müssen all « noch zusammen -

halten " ist ihr Wahlspruch . Fuhrmann soll unter allen Umständen

gerettet werden , dieser Fuhrmann , der laut eigenem Geständnis ruhig

mit seinem kleinen Mädchen getanzt hat , während am Kneiptisch der

Todeskandidat Wilms faß .

5aßmanns Heüächtnisschwunü .

Daß Wilms an dem Abend , der sein letzter werden sollte , sehr

betrunken war , bekundete der Zeuge Faßmann , der im

übrigen aber an plötzlicher Gedächtnisschwäche leidet . Er

w. ll nur noch wissen , daß Wilms in der „ Neuen Welt " von Fahl -

büsch «ine Ohrfeige bekommen habe mit den Worten : „ Du Schwein " ,

und daß Fuhrmann mit einer Dam « getanzt habe . Ob Fuhrmann
aber mit dem Auto mitgefahren sei , wisse er heute nicht mehr . Der

Vorsitzende hielt ihm aber vor , daß er in der Voruntersuchung aus -
drücklich bekundet habe , Fuhrmann habe mit im Auto ge -
i e s s e n. Der Zeuge blieb jedoch allen Crmahnungen und allen

Hinweisen auf seinen Eid und sein verdächtiges Verhalten zum
Trotz bei seiner heutigen Darstellung , daß er von nichts mehr wisse .
Ebenso will er sich auch nicht mehr an eine Bekundung erinnern , die
er vor dem Untersuchungsrichter gemacht hat , nämlich , daß a m
nächsten Tage Fahlbusch seinen Koffer packte , daß
auch Fuhrmann in der Kaserne erschienen sei. Der Zeuge will sich
nur noch erinnern , daß Fuhrmann ihn einmal geschlagen und
dabei erklärt habe :

. wenn Sie die Seschlchle verraten , dann schieße ich Sie
personlich nieder ! "

Nach Ansicht des Zeugen hat sich das auf die Geheimhaltung der
Arbeitstommandos bezogen . Auf Vorhalt der Staatsanwaltschaft
gab der Zeuge noch zu . daß er nach Schluß der gestrigen Derhand -
lung mit bereits vernommenen Zeugen über die ganze Angelegen -
heil gesprochen habe , bestreitet aber , daß dabei seine heutig « Aus -

sage festgelegt worden sei. Aus weitere Fragen gibt er an . daß
ihm ein Gefreiter erzählt habe , er habe Wilms im Auto die Knochen
zerbrochen , ihm dann einen Fangschuß gegeben und ihn dann
im Walde verscharrt .

Sommerfelü belastet Luhrmann .
Dann trat noch einmal der Zeuge Sommerfeldt vor , der

seine belastenden Angaben gegen Fuhrmann noch einmal präzisierte
und Fuhrmann auch durch neu « Bekundungen weiter belastete . Er
betoMe dabei , daß die Beweisaufnahme ihm verschiedene Ding «
besser ins Gedächtnis zurückgerufen habe . So erinner « er sich bei der
Angabe de - Zeuoen Lorenz , daß Lüsching gegenüber Wilms einen
Iiü - Ii tln - Griff angeuxindt habe , folgender Tatsache : Fuhr -
mann erzählte mir . Vilm » sei aus der Fahrt nüchtern geworden . Hab «
heraussp ' ringen « ollen und gedroht , zu schießen . Daraus sei er mit
einem Schuß in den Hintertops getötet worden . Vors . : Hat Fuhr -
mann gesagt , Wilms fei betrunken gemacht worden ? Zeuge :
Jawohl , das hat er gesagt . ( Bewegung . ) Ich habe dann

Fuhrmann gefragt , ob «r an der Sache beteiligt war . denn ich hatte
«ine gewisse Vermutung , die sich aus folgende Talsach « stützte :
An jenem Abend war Fuhrmann vom Esten aufgestanden und einen

Augenblick hinausgegangen . Als «r wiederkam , trug er

Zivil und unter seiner WZte sah ein Strick vor . Ich sagte zu ihm :
„ Nanu , kannst du dir keine Hosenträger mehr leisten ?" Daraus er -
widert « er :

» Sei still , hier wird eine Sache gedreht . "

Diese Aussog « wird mir hier besonders schwer , weil ich hoffte , daß

Fuhrmann hier das selber eingestehen würde , aber weil ich das Emp -
finden habe , daß er die Angeklagten belostet , und daß er dos auch
weiter tun wird , deshalb jage ich jetzt alles . ( Große Be -

wegung . )
R. - A. Hildebrandt : Der Zeuge hat mit dem Verschweigen

dieser gravierenden Tatsache seine Eidespsltcht wistentlich ver -

letzt . ( Sehr richtig ! und Bravorufe aus der Zeugenbank . ) Bors .

( sehr scharf ) : Der Zeuge kann sehr wohl seine Aussog « ergänzen .
Ein « solche Bemerkung wäre wohl erst nach Schluß der Verhandlung

zulässig gewesen .
Die Fragen des Rechtsanwalts Hildebrandt , die wiederholt leb -

hafte Heiterkeit im Zuhörerraum hervorriefen , gaben schließlich der

Staatsanwaltschaft Veranlostung , gegen diese Art der

Zeugenvernehmung zu protestieren . Auch der Vorsitzende be -

tonte , daß der Verteidiger mit seinem Urteil über den Zeugen und

der Art seiner Vorhaltungen sehr weit gehe .
Der Zeuge schildert , wie er nach dem Eingeständnis Fuhrmanns

bei der damaligen Unterredung auch v. Poser über diese Dinge
befragt habe . Poser habe «inen Schreck bekommen , als er gehört
habe , wie Wilms beseitigt worden sei .

Frankreich bleibt
Briand spricht vom chinesischen

Varls , 1(5. März . ( Eigener Drohtbericht . ) In der Kammer ant -

wartet « Außenminister Briand auf die Frage eines sozialistischen

Abgeordneten über die Haltung Frankreichs in China , daß die gegen -

wärtige Lag « in keiner Weis « «ine Aenderung der bisherigen Haltung

Frankreichs rechtfertige . Frankreich werde weiterhin zwischen den

chinesischen Parteien «in « absolute Neutralität einhalten .

Im übrigen werde die französische Republik In keiner Weise

den Freiheitskampf des chinesischen Volkes

stören : würde jedoch die Sicherheit und das Leben französischer

Staatsangehöriger bedroht , so würde Frankreich gezwungen sein ,

sein « HaUung zu ändern , aber die chinesischen Wirren seien eine

innere chinesische Angelegenheit , in die sich Frankreich nicht mische .

Wie „ fjavas " au » Schanghai berichtet , betragen die zur Der -

ftärkung der Polizei dorthin entsandten französischen Truppen un -

gefähr ein Bataillon anamitlsch « und Kolonlaltruppen .

Niederlage Wupeifus .

Da » Hauptquartier des Generals Tschangtsolin meldet die Ein -

» ahme der Stadt Tschengtschau in der Provinz Hvnan . Da »

bedeutet eine Niederlag « jener Truppen , die zu Wupeifus Armee

gehören und ein Hindernis für die Nordtruppen auf ihrem Weg

in <thina neutral .
Freiheitskampf mit Sympathie .
nach Süden , Richtung Nanking —Schanghai , darstellen . Im Süden

ober , dicht um Nanking , stehen die Konlontruppen , gestützt auf die

Idee der Nationalrevolution und auf beträchtliche Erfolge militäri -

scher und moralischer Art .

Englische Werber für Ehina in Vulgarie « ?

Sofia . 1(5. März . ( TU. ) Hiesig « Blätter berichten über das

Auftauchen englischer Agenten zur Anwerbung
bulgarisch « ? Freiwilliger für China und nennen die

Namen mehrerer bereits angeworbener Unteroffiziere . Das

„ Slowo " ( Wort ) verlangt behördliche Maßnahmen gegen solche Aus -

nützung der nationalen Notlage . Die englische Gesandt -
schaft bestreitet die Richtigkeit der Angaben der bulgarischen
Blätter und erklärt , daß sie den angeblich Angeworbenen da » Visum
oerweigern würde .

Itiüien muckt auf .
Ablehnung deS Heeresetats im Parlament zu Delhi .

New Delhi , IS . März . ( WTB .) Die gesetzgebende Versammlung hat
mit SS gegen ö ? Stimmen den Hceresetat abgelehnt , um dagegen

zu protestieren , daß die Umwandlung der Arme « in «in « nur aus

Indern bestehende verzögert wird .

Riste im öürgerblock !
Widerstreit der Interesse » . — Endlose Beratungen » aber

keine Einigung .

Der Vürgerblock verdankt seine Entstehimg dem Wunsche
der Großkapitalisten und Großagrarier nach Ausschaltung des
Einflusses der unteren Schichten des Volkes auf die deutsche
Politik . Man will die alte Vormachtstellung der Kapitalisten
wiederherstellen . Aber so leicht , wie man sich das gedacht hatte ,
ist es nicht durchzuführen . Das heutige Deutschland ist nicht
mehr der alte Obrigkeitsstaat , den eine vom Parlament unab -
hängige Regierimg beherrscht hat . In der demokratischen Re -
publik mit allgemeinem Wahlrecht liegt die entschei -
dende Machtim Parlament . Infolgedessen sind auch
die Parteien in viel stärkerem Maße als früher abhängig
von derStimmungihrer Wähler . Da jede Partei ,
auch die Rechtsparteien , Millionen von proletarischen Wählern
haben , müssen auch sie deren Interessen in gewissem Umfang
Rechnung tragen , obwohl ihnen das stets außerordentlich un -
bequem ist .

In wie starkem Maße dieses innere Ringen zwischen den
kapitalistischen Wünschen und den sozialen Erfordernissen die
bürgerlichen Parteien beherrscht , zeigen die augenblicklichen
Schwierigkeiten der Rechtskoalition , die durch zahllose interne
Verhandlungen ausgeräumt werden sollen . Während in dem
großen Plenarsaal die Redner der Parteien öffentlich mitein -
ander diskutieren und sich in populären Versprechungen zu
überbieten suchen , gehen in kleinen geheimen Konoentikeln
heftige Kämpfe unter den R e g i eru n g s p a r -
teien vor sich . Der Schwerpunkt der Politik liegt äugen -
blicklich in diesen interfraktionellen Verhandlungen zwischen
den Regierungsparteien . Sobald die Reichsregierung eine
Vorlage an den Reichstag bringen will , sucht sie zunächst eine
Verständigung mit und innerhalb der Regierungsparteien
herbeizuführen . Sie weiß , daß sie ohne diese Verständigung
sich der Gefahr einer Niederlage aussetzt , zumal die Wirt -
schaftspartei , ohne die die Rechtsregierung nur über wenige
Stimmen Mehrheit verfügt , ein absolut unzuverlässiger Bun -
dcsgeselle ist.

Eine der Dorlagen über die innerhalb der Negierungs -
Parteien trotz vieler Verhandlungen immer nach keine Eini -
gung ebzielt worden ist , ist das Notgesetz über die A r b e i t s -
zeit . Hier geht der große Kampf zwischen der D e u t s ch e n
Volkgpartei , der Partei der Großkapitalisten , und dem
Zentrum , das bei einem Nachgeben seinen Arbeiterflügel
in eine schwierige Lage bringt . Daher kommen die Verhind -
lungen , die von beiden Seiten mit großer Hartnäckigkeit ge -
führt werden , nicht vom Fleck , und es ist eine Spannung ent -
standen , die mancben begeisterten Anhänger des Besitzbürger -
blocks daran zweifeln läßt , ob man die ersehnten Ziele er -
reichen wird . Auch bei der Erhöhung derInvaliden -
r e n t e n ist der größte Gegensatz zwischen Dolksyartei und
Zentrum vorhanden . Die Reichsregierrmg anerkennt jetzt
endttch , daß die Invalidenrenten erhöht werden müssen . Die
Erhöhung soll insgesamt 120 Millionen jährlich betragen . Da -
von will das Reich ein Drittel tragen . Von den Oppositions -
Parteien wird dieses Zugeständnis als ungenügend abgelehnt .
Nun geht der Kampf darum , ob und in welchem Maße das
Reich feine Beihilfen zu den Invalidenrenten erhöhen kann .

Die Entscheidung darüber liegt ,iu einem wesentlichen Teil
bei dem Reichsfinamminister Dr . Köhler . Er muß das
Geld dafür zur Verfügung stellen , weiß aber nicht , woher er
es nehmen soll . Denn die Vorschläge der Regie -
ru n g s p a r t e i e n zum Finanzausgleich wer -
den die Reichskaf ' e in ganz unvorherge ?
sehener Weise belasten . Dr . Köhler hat sich damit
einverstanden erklärt , daß die Ueberweisungen an Länder und
Gemeinden von 2,4 aus 2,6 Milliarden erhöht werden . Er
ist damit einverstanden , daß die Getränkesteuern , die etwa
75 Millionen Mark bringen , beseitigt werden und er will Er -
satz dafür in Höhe von 2V Millionen aus der Reichskasse zu -
gestehen . Außerdem sollen die süddeutschen Staaten eine Auf -
Wertung ihrer Ansprüche aus der Biersteuergemeinschaft um
etwa 45 Millionen Mark erhalten Das ist olles in ollem
mehr als eine Viertelmilliarde Mark , für
die eine Deckung im Haushalt bisher nicht vorgesehen ist und
durch die die Gefahr der Defizitwirtfchaft des Reiches aufs
neue entsteht .

Man kann es den Regierungsvarteien nachfühlen , daß
ihnen diese ernste Lag « einiges Kopfzerbrechen verursacht .
ohne daß man sie deswegen zu bedauern braucht . Auch über
die Neuregelung des Finanzausgleichs be -

stehen nämlich innerhalb der Koalition großeMeinungs -
Verschiedenheiten . Obwohl man einen gemeinsamen
Antrag eingebracht hat , der die Regierungsvorlage in wesent »
lichen Punkten verändert , sind die Differenzen nicht beseitigt .
Zum Beispiel will ein Teil der Regierungsparteien die G e -

meindegetränkesteuern weiter bestehen lassen , wo -

gegen die Deutsche Volkspartei und die Wirtlchaftspartei mit

größter Energie Sturm laufen . Deutsibe Volkspartei und

Wirtscbaftspartei wollen auch nur die Verlängerung
des Provisoriums um « in Jahr , die Mehrheit der

Regierungsparteien aber besieht auf zwei Jahre . Di « gleiche
Front zeigt sich in der Stellungnahm « zu den R e a l -

steuern : Volkspartei und Wirtschaftspartei wollen ihren
zwangsweisen Abbau , die übrigen Regierungsparteien treten

nur für ein « in späterer Zeit vorzunehmende Reichsvahmen -
regelung ein .



Ebenso ernst sind die Schwierigkeiten , die von den Län -

dern her drohen . Die vorgeschlqgene Neuregelung zum

Finanzausgleich ist unter bayerischem Druck vorge -
nommen word ? n . Bayern erhält erhebliche Zugeständnisse .
die so schwerjpiegender Art sind , daß man mit Recht von einer

Sonderbehandlung Bayerns gesprochen hat . Der

Borstoß , den der preußische Mnanzminister H ö p k e r -

Asch off in der gestrigen Sitzung des Steuerausschusses
gegen die Bevorzugung Bayerns unternahm , hat deshalb
ernste politische Bedeutung . Eine Zweidrittelmehrheit ist für
den Mnanzausgieich im Reichstag , so wie er jetzt beschaffen
ist , unter keinen Umständen zu haben . Selbst « ine einfache
Mehrheit ist noch fraglich . Infolgedessen können Meinungs¬
verschiedenheiten unter den Ländern den ganzen Finanzaus -
gleich gefährden . Das wird vor allem dann der Fall fein ,
wenn die chauptsonderoergünstigung für Bayern die Erhöhung
der Biersteuerabfindung nur mit Zweidrittelmehrheit be -

schlössen werden kann . Sie ist nämlich weder im Reichstag ,
noch im Reichsrat vorhanden . Fällt sie aber , dann ist Bayern
unzufrieden , dann springt die Bayerische Volkspartei ab , dann

zeigt sich die so mühsam hergestellte Rechtskoalition als ein
Bau mit vielen Rissen .

Man braucht deshalb trotzdem nicht gleich an das Ende
des Bürgerblocks zu denken . Die gemeinsamen Interessen des
Besitzes , die ihn haben entstehen lassen , werden ihn auch zu -
samnienhalten . Es zeigt sich aber schon jetzt , daß die Gegen -
sätze in dieser Koalition recht groß sind und daß eine fach -
l i ch e Opposition , die sich ihrer Macht und Kraft
bewußt ist , ihr so viel Schwierigkeiten bereiten kann , daß selbst
die Bäum « des Besitzbürgerblocks nicht in den Himmel wachsen .

Voltstrauer im nationalen Sapern .
Eine geschmackvolle Extrawurst .

Aus Anlaß des Vol . e,tratiertages hatten die deutschen
Rundfuntgesellschasten ihr festes Sonntogsprogramm fast
durchweg auf den Charakter des Tages eingestellt . Man mag sogar
den Standpunkt vertreten , daß sie dabei teilweise zu weit gegangen
sind , da der Volkstrauertag noch keinen offiziellen Charakter erhalten
hat . So waren die Darbietungen der Berliner Sender von der
ersten bis zur letzten Stunde den Toten gewidmet . Auch die Pro .
gramme der Sendestotionen Breslau , Königsberg , Hamburg , Frank -
fürt , Langenberg ( Rhein - Ruhr - Sender ) , Leipzig waren durchweg
dem ernsten Charakter des Tages angepaßt . Hier die Liste der

Abendveranstaltungen

Berlin : . Dem Gedächtnis der Toten " .
Breslau : „ In meinorisin " .

Frankfurt : . Torquato Tasso " , !

Homburg : . Bolkstrauerfeier " .
Königsberg : . Gedcnkfoier zum Bolkstrauertag " .
Langenberg : „ Usberiragung der Feier aus der Haupt -

kirche in Bannen " und . Sinfonische Trauerfeier " in Köln .

Leipzig : „ Das Grabmal des unbekannten Soldaten " .

München : . . . .

Ja München , die Hauptstadt des . nationalen " Bayern ,
München , die Stadt , wo nur die weißblauen und die schwarzweiß -
roten Farben zum guten Ton gehören , während Schwarz - Rot - Gold
verpönt wird , München hatte eine ganz besondere Trauerfeler für
seine Radiobureaus veranstaltet . Das Abendprogranrni lautet «:

München : . Erinnerungen an den Münchener Karneval " .

Es lebe die bayerisch « Eigenart !

Die verkrachte völkische Einigkeit .
Auflösung der völkischen Fraktion .

Dienstag abend ist dem Bureau des Reichstages offiziell mit -

geteilt worden , daß die Fraktion der völkischen Arbeitsgemeinschaft
aufgeflogen sei . Das kam so, daß die B ö l k i s ch e n nach dem
Uebertritt der Herren Strosser und Stöhr zu den Nationalsozialisten

Sitzung öer 6ergarbeiter - ?nternationale
Tagung im Landtag .

5) eule vormittag 10 Ahr lral da » Komitee der Lecgarbeiler -
Znternalionale im Landlag zu einer Sitzung zusammen . E , find
verkreten :

Großbritannien : Smith . Richardson , Cook . Hodges , internatio¬

naler Sekretär .

Frankreich : Quintin und Vigne .

Belgien : Dejardin , Lombard und DelatKe .

Oesterreich : Zwanziger .
Tschechoslowakei : Zarolim , Brozik .

Holland : van d. Bist .

Polen : Stanczit .
Deutschland : Husemann , Waldhecker , Limbertz , Dr . Berger .

Brylla . Als Uebersetzer : Sare , Baumeister .

E » fehlen : Amerika . Rumänien , Zugosiawien und Spante « .
vle Sitzung wird voraussichtlich zwei Tage in Anspruch nehmen .

nicht mehr die Mehrheit in der Fraktion hatten ;

Herr von Gräfe aber sich geweigert hat , den Vorsitz in der Fraktion
an die Nachborgruppe abzugeben .

Di « ausgetretenen Mitglieder sind : Dietrich - Franken ,
Dr . F r I ck , Dr . Feder . Strosser . Stöhr , Reoentlow . Die

Nationalsozialisten zählen jetzt sechs , die Völkischen aber nur noch

fünf Abgeordnete . Durch die Auflösung der Völkischen Fraktions -

geineinschaft verlieren die Völkischen ihre Mandate

in den Ausschü ssen . Es muß also jetzt ein « Aufteilung der

von ihnen bisher innegehabten Ausschußsitze an die anderen

Fraktionen vorgenommen werden .
«

Vor ihrem glanzvollem Auffliegen hat die Reichstagsstaktion
der Völkischen noch folgenden Antrag gestellt :

Der Reichstag wolle beschließen , den Reichsaußenminister
Dr . S t r e f e m a n n aufzusordern . den ihm zuerkannten Friedens -
Nobelpreis von KZlWO M. entweder als nach § 15 des Reichs -
beamtengesetzes unzulässig zurückzuweisen , oder , falls die
Annahme vom Reichskabinett genehmigt sein sollte , zugunsten der

Kriegsbeschädigten zu verwenden .

Zu den Unterzeichnern des Antrags gehört Ludendorff , der

Generalfeldmorschall a. D- , der von der Republik die Höchstpension
eines Beamten erhält , sich aber dadurch und auch durch das Reichs -
beamtengefotz nicht abhalten läßt , Nebcneinnahmcn aus feinen
Büchern zu erzielen . Als im Jahre 1319 gemeldet wurde . Luden -

dorff würde den Ertrag seiner literarischen Tätigkeit den Kriegs -
opfern zuwenden , folgte «in überzeugendes Dementi . Auch
davon ist nichts bekannt daß etwa Ludendorff die Bezüge als

Abgeordneter den Kriegsbeschädigten spendete , was ja um so
verständlicher wäre , als der Geyeralfeldmarschall a. D. es unter

seiner Würde erachtet , zu den Reichstogssitzungen zu erscheinen .
Es geht doch nichts über alldeutschen MSnnerstolz !

Faschismus unü diplomatie .
Mißbrauch der diplomatische « Gepflogenheiten .

Wir haben bereits vor mehr als einem Jahr « darauf hinge -
wiesen , daß die italienischen Konsuln in Deutschland als
eine ihrer Hauptaufgaben dt « Gründung von faschistische »
Vereinen betrachten , wobei auf die italienischen Staatsange .
hörigen , Li « im Auslände leben , der stärkste moralische und damit

auch materielle Zwang im Sinne der „ Bekehrung " zum Faschismus
ausgeübt wird : denn wehe dem Italiener , der es wagt , der

faschistischen Ortsgruppe nicht beizutreten ! Er kommt auf die

„ Schwarze Liste " des Konsulats und muß sich daraus gefaßt machen ,
bei einem etwaigen Besuch in seinein Baterland « als „ Feind des

faschistischen Staates behandelt zu werden .
Im Lause der letzten Monate hat die faschistische Organisation » -

arbeit der italienischen Konsularbehörden immer weitere Fortschritte

gemacht . Die deutschen Behörden , die diese Tätigkeit mit ernste ?

Besorgnis beobachten , können dagegen nicht viel tun , da in Italien

selbst der Staat sich immer mehr mit dem Faschismus identifiziert

hat . Jetzt gehen die italienischen Konsuln sogar dazu über , die a u s -

ländischen Konsularbehörden zu ihren faschistischen

Feiern in überaus aufdringlicher Form einzuladen , wie aus folgen -
dem Schreiben hervorgeht , das auf unseren Redaktionstisch ae -

flattert ist :

ZLR . Eonsole Genorale Sioccardo , 4. März 1927 .

D' Zlalta . ( Stoccardo = Stuttgart . Red . d. „ B. " )

Der italienische Fascio von Stuttgart wird am 2ä . d. M.
die Gründung der italienischen Fosci in Italien ( 23. März 1919 )
und die Gründung des Fascio in Stuttgart in

Form eines Familienfestes in den Räumen des Hotel
Continental , Königstraße 84 , abends Uhr , feiern . Das Fest
steht unter meinem Patronat und ich werde per -
s ö n l i ch mit meiner Familie au demselben teilnehmen .

Ich beehre mich , dem Konsulat ( folgt der Name des einge -
ladenen Staates . Ned . d. , . V. ". ) Borstehendes mitzuteilen , sowie
auch , daß der Präsident de « Fascio persönlich
aus dem Konsulat vorbeikommen wird , um zu
fragen , ob und bejahendenfalls , wie viele Cinladungs -
karten gewünscht werden , um Ihnen dieselben aushändigen
zu können .

Hochachtungsvoll

( Unterschrift des Generalkonsuls . )

Die italienische Regierung verfolgt damit offenkundig den Zweck ,

den saschistlschen Vereinen im Auslande «ine internationale

Anerkennung zu verschaffen und überhaupt die ausländischen

diplomatischen und konsularischen Vertreter faschistisch zu beeinflussen .

Sie spekuliert aus die Regeln der diplomatischen Courtoisie und ver -

sctzt damit die Konsuln auch solcher Staaten , die mit dem Faschismus

nichts zu tun haben wollen , in eine moralischeZwangslage :
nehmen sie die Einladung an . dann fördern sie durch die Anwesen -

hell die faschistische Idee , lehnen sie ihr Erscheinen ab , dann sieht
dies wie ein unfreundlicher Akt aus , der mit persönlichen und

politischen Unannehmlichkeiten verbunden fein kann .

Gegen diesen Mißbrauch der diplomatischen Gepflogenheiten

zu parteipolitischen Zwecken muh energisch Front gemacht werden .

Ver Gberschlesienfilm freigegeben .
Ein politischer Tendenzsilm .

Unter dem Vorsitz des Oberregierungsrats Dr . S e « g « r fand

heut « vormittag in der Filmoberprüfstelle die Verhandlung übe ?

Freigabe des Obcrschlesienfilms „ Land unter Kreuz " statt . Die

Deulig - Gefellschaft hatte gegen das Lerbot der Film prüfstelle

Protest eingelegt . Der Film war damals auf dos Urteil des Sach¬

verständigen vom Auswärtigen Amt hin oerboten worden . Man

fürchtete eine ungünstige Beeinflussung der deutsch - polnischen Ver -

Handlungen , ferner aber auch , daß der Film als Hetzsilm im

Ausland ausgegeben werden könnte . Schon damals hatte man fest -

gestellt , daß der Film der Wahrheit entspreche . Man kann fragen .
wa » ist Wahrheit ? Möglich , daß die Ausnahmen an Ort und Stelle

gemacht worden sind , und daß man sich genau an amtlich « Bericht «

gehalten hat , «ine hetzerische Tendenz gegen Polen tritt trotzdem zu -
tage . Man zeigt nur das Elend im ehemaligen deutschenOber -

s ch l e s i e n; um den Anschein der OhjcktwUät wenigstens zu be -

wechren , hätte man auch Bilder von dem Elend in rein polnischen
Gebieten bringen können . Was soll aber die Gegenüberstellung
einer hungernden Familie mit trinkenden Kavalieren in einer Bar ?
Man braucht nicht nach Oberschlesien deshalb zu reisen .

Ueber die Ungerechtigkeit der Teilung Ober -

s ch l e s i e n s sind sich wohl alle Deutschen einig , aber heute
diese Frage silmpropagandistisch aufrollen , heißt unpolitisch handeln .
Die Aushebung des Berbots stärkt nur Leuten unnötigerweise das

Rückgrat , die heute schon wie der „ Bund für Heimat und Boll " eine

Reinigung der Filmprüfstell « von den „ F i l m b o l s ch e w i st e n "

fordern . Daß hierunter alle republikanisch Denkenden gemeint sind ,
ist selbstverständlich .

Wieviel soll öer ItteastK täglich arbeiten !

i Eine Rundfrage von Ernst Moritz Häufig .

Der Dichter : Möchte man doch endlich unterlassen , mich zu
fragen , wann und wieviel ich arbeite . Ich arbeite im Schlafen , denn da

empfang « ich meine Traumideen , in der Liebe , denn da werde ich
des Widerstandes der stumpfen Welt gewahr . Daß ich manche Tage

gar nicht und manche Tage nur «ine halbe Stunde am Schreibtisch
sitz «, dos kann man mir doch nicht als Faulheit anrechnen .

Der Straßenbohnschafsner : Ich bin dafür , daß die

Herrschaften , die andere Berufe als den eines Strahenbahnschaffners
haben , acht Tage lang meinen Dienst machen . Und dann sollen s i e
über meine Arbeitszeit bestimmen . Ich bin überzeugt , daß ich mich
ihrem Spruch gern unterwerfen werde .

Di « Warenhausange stellte : Ich weiß gar nicht , was
die Leute von der täglichen Arbeitszeit wollen . Meine Arbeitszeit
ist ja Wochentags mit meiner Lebenszeit identisch . Ich habe gar
keine Vorstellung davon , was man . wenn man nicht zum Zahnarzt
oder zur Beerdigung muß , um 5 Uhr nachmittags auf der Straße
macht . Ich bin so müde , daß ich oft wünschte , ich könnte gleich im

Warenhaus übernachten .
Der Bettler : Meine Arbeitszeit ist so knapp , daß ich mir

»ine Berkürzung auf keinen Fall gefallen lassen kann . Bei schlechtem
Wetter mach « tch sowieso den Käseladen zu . und Sonntags , wenn
ander « Leute auf dem Sofa liegen oder spazieren gehen , muß tch
am Wegesrand liegen und die Hand ausstrecken . Kinder , geht mir

weg mit den neumodischen sozialen Berbesserungen . Ich mache Im

Hochsommer meine 12 — 14 Stunden Dienst , und daran soll mich
kein Wohlsahrtömtriister hindern .

Der Ausschreier auf der Straße : Meine Arbeit

zeichnet sich dadurch vor den anderen aus . daß sie darin besteht , die

Arbeitszeit zu suchen . Mein « Arbeitszeit , meine Damen und

Herren , bestimmt sich nach der Entfernung des Schupomannes von
meinem kleinen , aber soliden Geschäft . Was andere Leute also in

acht oder in zehn Stunden an Geist verspritzen , das muß ich in wenig «
Minuten drängen .

Der Rentier ( «in « fast ausgestorben « Gattung ) : Selbst -
verständlich komme ich mit acht Stunden Arbeit am Tage nicht aus .
�denn wenn ich auch jetzt von meinen aufgewerteten Hypotheken und
einem bescheidenen Lotteriegewinn leben kann , so habe ich doch wirk -

lich den ganzen Tag zu tun mit dem . was ich die Rationalisierung
de » Verbrauches nenne . Ich habe nämlich herausgefunden , wie es

möglich ist , mit 2 M. den Tag vollständig einen an sich ziemlich
kräftigen Appetit zu stillen . Ich will aber , um mich in eine Ber .

sicherungskoss « einzukaufen , aus 1,50 M. Berpslegungsgeld täglich
kommen Da heißt es arbeiten , arbeiten , arbeiten , genau wie Ford ,
der auch immer billiger und billiger wird , und dessen Appetit doch
sscherlich auch nicht nachläßt .

Die mondän « Frau : Wie es Leute geben kann , die den

Achtstundentag für ausreichend , ja , sogar für z u l a n g e hallen , das

ist mir absolut schleierhost . Ich Hab « soviel zu tun , daß ich niemals
abends rechtzeitig fertig bin , wenn ich ins Theater will . Der Bor -

mittag vergeht mit Maniküren , Boden , Körperpflege , Turnen ,
Mensendiecken ; der Nachmittag mit gesellschaftlichen Verpflichtungen ,
zum Tanzen nachmittags komme ich überhaupt nicht , den Nach .
mittagsschlaf mußte ich mir beinahe abgewöhnen : abends Theater
oder Repräsentieren . Mein Gott , ich komme mit dem Zehnstundcn -
tag nicht aus .

Der Gelehrte : Ich habe etwas davon gchört , daß man

sich draußen über die Arbeitszeit den Kopf zerbricht . Für mich ist
ja diese Frage vollkommen gegenstandslos . Mein « Uhr sst schon
feit Iahren stehengeblieben . Einen Kalender besitze ich nicht . In

gewissen Abständen verlangt der Hauswirt von mir Geld . Ich .
glaube , man nennt dos monotsweise . Wenn die Sonne auf meine

Bücher kriecht , dann mache ich manchmal ein Nickerchen , und wenn
meine Haushälterin mir das Licht vor der Nase absperrt , dann lege
ich meine Sachen ab und lege mich ins Bett . Unter einer Berkürzung
oder Berlängerung der Arbeitszeit kann ich mir also nicht das ge -
ringste vorstellen .

Der Fabrikarbeiter : Wenn ich lesen und studieren
könnte , so, wie ich wollte , wie gern würde ich 12 Stunden am Tage
arbeiten . Aber Im blauen Kittel und in diesem langweiligen , zum
Saal erweiterten Loch auch nur 8 Stunden stehen , ach , ich merke

schon In der fünften Stunde , daß Ich nicht mehr Ich bin , sondern nur

noch es , es , das arbeitet , es , das gehorcht , es , das auspaßt , es , das
müde wird .

Die Dichler - Akademle warnt vor dem Zensur - Gesetz .
Die preußische Akademie der Künste , Sektion für Dichtkunst ,
betrachtet es keineswegs als Ehre — so teilt sie der Presse mit — ,
schon wieder ( jegcn einen Gesetzentwurf zur Beschränkung der

geistigen Freiheit protestieren zu müssen . Ein Kampf wird wenig
ehrenvoll durch Gegner , die ihre wahre Absichte » sortwährend hinter
Borwänden verstecken . Noch dazu bedienen sse sich des Namens
der Jugend , — wenn sie doch nichts anderes vorhaben , als Bevor .
mundunz oller Lebensaller und eine im Tiefsten unsittliche Aufsicht
über die gesamte Literatur . Dem Gesetz „ gegen Schmutz und Schund "
folgt ein seiner würdiges , das die Theaterzensur wieder «inführt . Es
heißt überall schon jetzt das Zensurgesetz . Der Dorwand , als
sollte es Jugendliche vor den sittlichen Gefahren öffentlicher Schau -
stellungen schützen , wird nirgends auch nur beachtet . Ilm Jugendliche
zu schützen , genügte natürlich die einf . ub» polizeiliche Weisung , sie
nicht einzulassen . Das wirkliche Derhalren der Gesetzesmacher aber
ist unehrlich , und seder weiß es . S ichlich « Einwönds gegen ihre
vorgeschützten Gründe wären ebenso billig wie vergeblich . Unsere
eigene Würde verbietet uns , noch immer zu plädieren ; wir wollen
warnen . Wir warnen die Oeffentlichkeit vor der um sich greifenden
Mißachtung der Geistesfreiheit . Verlust der Geistessreiheit trifft zu¬
letzt nicht nur Ihre berufenen Vertreter , fondern die Nation . Die
Verfassung hat sie nicht uns , sie hat sie der Nation sichern wollen .
Parteien und Politiker , die sogar die Verfassung umgehen , wenn
nicht brechen , um der Nation die Geisteisrethett zu entwenden , sind
gebrandmarkt . Das Mal , da » sie tragen , bleibt sichtbar auch noch

an dem unausweichlich nahenden Tage , der über alle jetzt geduldeten
Gewaltstreiche gegen das Recht des menschlichen Gedankens einst
zu Gericht sitzt .

Kater Lampe , im Rahmen der Notstandsaktion der
erwerbslosen Bühnenongehöräyen , geht in den
nächsten Tagen bis einschließlich 7. April m den verschiedensten
Stadtteilen Berlins über die Bretter . Di « erste Aufführung dieser
lebenswarmen Komödie von Emil R o f « n o w . die Dienstag im
Orpheum In der Hasenheide stattfand , bewies , daß die erwerbslosen
Schauspieler sich oll « erdenkliche Müh « geben , das Stück , das die
früheren sozialen Verhältnisse in der erzgebirgischen Spielwaren -
industrie behandelt , zur rechten Geltung zu bringen . Di « räumlichen
Schwierigkeiten und die technischen Mängel , die dabei zu überwinden
waren , machten sich wenig bemerkbar . Trotzdem auch der leider nur
schwach « Besuch hemmend zu wirken drohte , boten die Mitwirkenden
ihr Bestes . Das flotte Zusammenspiel , das Emil Lind » Spiel -
leitung zu danken war , sichert « den Erfolg Das Publikum wurde
mitgerissen und kargte denn auch nicht mit feinem Beifall .

Hoffentlich werden die Schauspieler durch den finanziellen Miß -
erfolg de » ersten Llbend » durch besseren Desuch der folgenden Vor -
stellungen entschädigt . Das ist sowohl um des «cht proletarischen
Stückes selbst willen , wie auch in Anbetrocht des guten Zweckes und
der Anstrengungen der Schauspieler , durchaus erwünscht . Billigere
und bessere Borstadtaufführungen können der Berliner Bevölkerung
nicht geboten werden . Der Aufruf de » ADGB . und der AfA . sollt «
stärkeren Widerhall finden . c.

» Da » Rätsel der Schöpfung . " Der aufklärend « Film , der m
Zusammenhänge « inführen will , bedarf des deutenden Wortes . So
unersetzlich das anschauende Bild , es sagt doch nicht alles . Der neue
Urania film , der in einer deutschen Bearbeitung einer amenka -
nischen Dorlage die Entstehung der Erde und des werdenden Men -
fchen behandelt , war daher mit Recht von einem Dortrag begleitet .
Aber das umfassende Thema verführte den Bearbeiter , anstatt daß
er vereinfacht und zusammengefaßt hätte , nur noch mehr Details ,
besonders an Namen und Theorien , hinzuzufügen . Solche Fragen
kann nur jemand behandeln , der die Gabe wahrer Popularisierung
hat und darauf verzichtet , mit Gelehrsamkeit oder Angelesenem zu

Sirunken .
Aber dar wahre Kenner wird sich auch hüten , auf alle

olch « Fragen eine eindeutige und endgültige Antwort geben zu
wollen . Bon diesem Standpunkt aus müssen gegen den Vortrag ,
aber auch gegen den Film selbst mancherlei Bedenken erhoben wer -
den . Aber trotzdem bietet er natürlich viel Gutes im Bildlichen .
Hervorgehoben sei die Darstellung der Meeresfauna und Saurier .
die Deranschaulichung der Mimikry , der Gebigsbildung und manche »
andere . Der Vortrag sollt « dem Berständnis eines größeren Pu -
blikum » angepaßt werden .

_
r.

n ber Srethoven - Feler be » Berlin « RunVunf in ber Seche »ein St .
6iJ 26. März wirken u. o. SeneralinufifMrellor Brune W aller ali D rigenl .
die Pianistin Sbeb - NreenevelM und für die Rezitalionen Karl Eberl und
Theodor Loo » mit .

Alor Re nhardt Sb « da » Velkiheat «. Bei einem FrLHIlllck , da ? zu
Ehren Max Reinhardt « von den führenden Pariser ftünftln - , Auioren » uns
Schauspielerorgaiiisattonen aegeden wurde , hielt Max Reinhardt eine An-
Iprache , in der er für da « Weltlheater und da » internatwnnl « Zujauuueo -
arbeiten im Theaterwesen eintrat .



Der umgestaltete Savignppltch .

Durchschnitt «« von der Kantstraße , einer der Hauplstrage «
Charlott «nburgs . und im Süden von den Bögen der Stadtbahn be°
grenzt , gehört der Savignqplatz kaum zu «inent sehr bekannten Platz
Grotz - Berlins . Große Rasenflächen gaben ihm das GeprSg « , Büsche
bildeten «in « Art von Einfassung und ein paar Bänke in schmutzigem
Weiß vor schmalen Wegen luven durch ihr unwirtliches Aussehen
nicht zum Derweilen ein . Der Lärm d«r Straße , das Poltern der
Stadtbahnzüge klang ungedämpft herüber . Berglichen etwa mit
anderen Plätzen des Westens wirkte der Savignyplotz ärmlich und

primitiv . Jetzt endlich ist man dazu geschritten , ihn vollkommen
umzugestalten . Seit Wochen arbeitet man daran . Bis zu Beginn
der Arbeiten wurde die Rasenfläche von einem Fußweg durchschnitten
in Richtung der Grolmanstraße . chort grub sich der Weg durch
den Rasen . Bei der ursprünglichen Anlage fragte man nicht noch
Symmetrie , es genügte , daß «in kurzer Berbmdungsweg hergestellt
worden war . Bei der Umgestaltung geht man von anderen Gesichts «
punkten aus . Als Vorbild dienen die Anlagen um den

L i « tz e n se e zwischen der Reuen Santstroße und dem Kaiserdamm .
Das Gelände ist hier hüglig , und man hat den See mit in des
Bild der Gesamtonlage hineintomponiert , aber die äußere Form d. ' r

Anlag » mit Lauben und Laubengängen «rweist sich als vorbildlich
und übertragbar auf ander , geortete , Terrain . Der Savignypla )

Mir
. . . . .. . . . - - — - - . . . . .- ,5wird jetzt durch Lauben «ingefaßt . An der Ost - und Südsei ! « sind

n Anlbereits die Gerüst « dafür errichtet . Wie in den Anlagen am Lietze ™
se « erhalten diese Lauben Bänke , die Wege werden nun an den
Lauben entlang geführt , die Anlagen bleiben von Wegen durch -
schnitten , und in den Lauben ist noch so viel Platz vorhanden , daß
dort auch Kinder spielen können . Senkrecht zur Kantstraße sind auf
den Rasenflächen Blumenbeete vorgesehen . Im Süden , vor der

Einmündung der Grolmanstroß « , befindet sich ein gemauerter Ein «

gong . Berlin hat damit einen neuen modernen Platz erhalten , der
nicht nur dekorative Zwecke erfüllt , sondern auch für die Be -

völkcriing Charlottenburg , als angenehmer Aufenthalt im Freien
gedacht ist .

Um Eupen - Malmeöp .
Eine belgische Kammerdebatte . — Was bedeutet Loearuo ?

In der belgischen Kammer hat gestern Genosse S o m e r -

Hausen über Eupen - Malmedy interpelliert und der sozia -
listischen Forderung Ausdruck gegeben , daß den Bewohnern
dieses neubelgischen Gebiets die Möglichkeit gegeben werde .
über ihr Schicksal frei zu entscheiden . Der Ministerpräsident
I a s p a r behauptete demgegenüber , daß die erste Abstim -
mung rechtsmäßig gewesen sei und das Schicksal des Landes

endgültig geregelt habe . Was Somerhausen wolle , sei eine

Durchbrechung des Vertrags von Locarno , durch den

Deutschland die gegenwärtige belgische Ostgrenze freiwillig
garamiert habe . Vanderoelde beschränkte sich darauf ,
Somerhausen gegen nationalistische Kreise zu verteidigen und

zu erklären , daß Mischen der belgischen und der deutschen Re -

gierung über Cupen - Malmedy nicht verhandelt worden sei.
Der belgische Ministerpräsident ist formal vollkammey im

Recht , wenn er sagt , daß die deutsche Regierung der belgischen
den dauernden Besitz von Eu�en- Malmedy garantiert hat .
Und der „ Berliner Lokal - Anzeiger " ist formal ganz im Un -

recht , wenn er sagt , durch den Vertrag von Locarno sei nur
garantiert , daß Deutschland nicht den Versuch machen werde ,
die Grenze mit Gewalt zu ändern . Diese vom „ Lokal -
Anzeiger " gekennzeichnete Garantie eines Verzichts auf g e -

w a l t f a m e Aenderungsverfuche gibt der Bertrag von Lo -
carno bekanntlich nach beiden Seiten , nicht nur nach Frank -
reich und Belgien , sondern auch nach Polen hin . Die Be -

sonderheit des w e st l i ch e n Vertrages besteht darin , daß nicht
nur der Verzicht aus Gewaltmaßnahmen , sondern der berech -
tigte Besitz des Gebietes selbst garantiert wird .

Daraus ergibt stch, daß die deutsche Regierung nichts
unternehmen darf , was Belgien in dem berechtigten Besitz an

Eupen - Malmedy stört . Es ergibt sich aber nicht daraus ,
daß die Bevölkerung von Eupen - Malmedy verpflichtet ist , sich
mit ihrem Schicksal abzufinden , und es ergibt sich nicht
daraus , daß es belgischen Parteien verwehrt wäre , die Ein -

wohner Eupen - Malinedys in ihren Wünschen nach einer an -
deren Aenderung zu unterstützen .

Mit anderen Worten : Das Verhältnis Mischen Belgien
und Eupen - Malmedy ist « ine innere belgische An »

gelegenheit : als solche ist sie durch den Berkrag von Lo -
carno auch von Deutschland anerkannt worden . Erst wenn

Belgien aus eigenem freien Willen bereit wäre , Euven - Mal -
medy freizugeben , bestünde auch für die anderen Vertrags -
mächt « die Möglichkeit , sich weiter mit dieser Angelegenheit zu
befassen . Die belgischen Sozialisten haben aber zweifellos das
Recht , auf die Willensbildung des belgischen Staates « inzu -
wirken , und darum ist es falsch , wenn sich Iaspar gegen «
über dem Genossen Somerhausen auf den Vertrag von Lo »
carno beruft .

In Deutschland muß man sich damit abfinden , daß deutsch «
Parteien für Eupen - Malmedy direkt nichts tun können und
daß die deutschen Regierungsparteien zu besonderer
Zurückhaltung oerpflichtet sind . Tun können nur die bel »
gischen Sozialisten etwas . So wird sich die deutsch -
national « Presse zweckmäßig auf die Feststellung beschränken
müssen , daß esdieSozialdemokraten sind , die in allen
Ländern für das Recht kämpfen . Kann sie sich aber dazu nicht
aufschwingen , so wird sie gut ganz zu schweigen .

die ewig Unbelehrbaren .
Ei « Reichsvertretertag des R . T . O .

Der „ R atlonalverband Deutscher Offiziere " ist
bekanntlich jene Bereinigung alter Wilhelminer , die noch reaktio -
närer sind als die Herren vom Deutschen Offiziersbund . — eine

geistige Leistung , zu der wirklich allerhand gehört . Diese treu -

deutschen Männer also hoben sich vor etlichen Tagen , mit Orden » -
bänden * reich geschmückt , von einer weiteren Oeffentlichkeit aber nur
äußerst wenig beachtet , zu einer Reichsvertretertagung
in Berlin oersammelt , um einig « volltönend « Reden vom Stapel zu
lassen und in nist - und nagelfestem Rationalismus zu bramar -
basieren . Mehreres ober von dem , wo , da verzapst wurde , verdient
doch , festgehalten zu werden . Da bekundet man tn geschwollenen
Worten den festen Willen , „ auszuharren auf den bisher beschritten ««
Wegen und , allen Widerständen zum Trotz , weiterzukämpfen " für
oder gegen eine wahre Musterkollektion gute ? und schöner Dinge .
Der böse D a « « s - P a k t hat n den Herren natürlich wieder ein -
mal angetan , und : » kein « außenpolitisch « Berständi -
g u n g" , brüllt man , . chenn unser « Gegner sind nicht Verständigung ? -
berett " . Im übrigen brauchen wir die „ Wehrhasttgkeit des
deutschen Volkes " mit Kasernenhofdrill , Handrollen und „ Hin -

lege » — auf , hinlegen — aus " . „ Für Beseitigung marxistischer Ein -
flüsse in den Regierungen der Länder , insbesondere Preu -
ß e n soll ferner gestrillen werden .

Ja , das glauben wir gerne : Statt «ine , S « v e r i n g oder
G r z « s i n s k i ein zweiter Lcmdrat a. V. v. K « u d e l l als preu -
bischer Innen - und Polizeimtnister , da » wäre natürlich ein Haupt -
spahl Der stärkst » Trumpf aber kommt noch : Die Schlacht geht
„ für « in völkische » Deutsche » Kaiserreich " . Ja , wie
will man denn diese » köstlich « Ziel erreichen ? Doch nur aus gesetz -
lichem und verfassungsmäßqem Wege , Indem man da » deutsch « Volk

durch verflosiene Generälmajore und Oberstwachtmeister über den
Segen von so einem „völkischen Deutschen Kaiserreich ' belehren läßt ,
bi « es tn seiner überwältigenden Mehrheit in freier Polkeabsttin -
mung sich für neue „herrliche Zelten " entscheidet ? Trotz dieser Sehn -
sucht nach einem frischen Wilhelm erklärt freilich der bekannt « Basti -
tumer Generalmajor Gras von der Goltz :

„ Die pazifistisch « Propaganda wird unter dem Deckmantel
des Schreies „ Die Republik ist bedroht " in unser Volk
hinetngehämmert . In Wirklichkeit ist nur der Geist bedroht , in
dem diese Republik gegründet und meisten , geleitet wurde . "

Ja . wie sich der Geist de » völkischen Deutschen Kaiserreichs mit
der nicht bedrohten Republik und ihrem Gesst logisch verträgt , den
„Geist " , um da » herauszubekommen , besitzen wir wirklich nichtl

Großen Summer bezeugten der Etahlhelm - Duester «
b « rg und Kollegen über die noch immer nicht behoben « Uneinig -
k e i t in den verschiedenen „Bereinigten " sogenannten vaterländischen
Verbänden . Dir fühlen diesen Schmerz noch , glauben aber , daß
diese Krankheit im Rechtslager bei dem persönlichen Führerehrgeiz ,
den jeder früher « Bataillonstommandeur besitzt , nur schwer zu
heilen ist .

Um so einiger aber « erben wir Republikaner
sein !

_

Gegen Kukluxklankerrar protestierten die in Atlanta ( Georgia )
versammelten Vertreter der amerikanischen Kirchen in einer der
Reaierung übermittelten Entschließung , die Hunderte von Fällen
ouszähll , in denen Leute von KukluxNanern ausgepeitscht
worden find !

Dachftuhlbranü in Wilmersüorf .
Ei « Brandmeister schwer verunglückt .

Ein Großdachstuhlbrand beschäftigt « gestern nacht viele Stunden

lang fünf Löschzüge der Feuerwehr auf dem Grundsriick

Regensburger Str . 20 zu Wilmersdorf . Leider wurde bei dem

Löschangrisf «in Brandmeister durch Stichflammen erheblich
»erletzt .

Mieter des oberen Stockwerkes des sehr langgestreckten Hauses
bemerkten kurz nach Mitternacht starken Brandgeruch . Die Feuer -
wehr wurde alarmiert und erschien auch sofort . Das Feuer hatte
aber inzwischen groß « Ausdehnung gewonnen und helle Flammen
Ichlugen beim Erscheinen der ersten Löschzüg « bereit » aus den Boden -
luken hervor . Ueber die völlig verqualmten Treppen drangen die
mit Schutzmasten versehenen Mannschaften nach oben vor . Ins¬
gesamt wurde da » Feuer mit 0 Schlauchleitungen bekämpft . Auch
aus dem Dach des nedenliegenden Hauses wurde eine Schlauchleitung
eingesetzt , um ein Uebergreisen zu verhindern . Das Feuer fand an

großen Möbelvorräten , aber auch an Gerumpel reiche Nahrung . Leim
Aufschlagen der Bodentür ereignete sich leider ein
schwerer Unfall . Der Monnschaftssührer , Brandmeister
A l b r « ch t von der Wach « Wilmersdorf , wurde vo « einer heraus -
schießenden Stichflamme ersaßt . Er erlitt schwer « Brandwunden
und mußte sofort zur DeHandlung in ein Krankenhaus geschafft
werden . Ueberhaupt waren wegen der starken Stichflammen die

Wehrleut « fortwährend gefährdet . Der größte Teil des Dachstuhle »
und ein kleiner Teil de » angrenzenden Seitenflügels wurden von den
Flammen vernichtet . Erst gegen 5 Uhr morgen « konnten die Wehren
unter Zurücklossuna «tner Brandwache abrücken . Di « Entstehung » -
ursach « konnte nicht einwandfrei festgestellt werden , vermutlich ist
das Feuer durch unvorsichtiges Hantieren eines Mieters
mit offenem Licht entstanden .

Ausspräche über die Reichswehr .
In einem Ausspracheabend des DeutschenRepublikani - .

schenRetchsbundes sprach am Dienstagabend Hauptmann a. D.
Willi Meyer zu der neben der Iustizsrage brennendsten Angelegen¬
heit der Gegenwart : zur Reichswehrfrag, . Und wiewohl in
der sich daran anschließenden Diskussion Genosse Schützing « ?
nicht mit Unrecht die Aussprache als zu spät gekommen bezeichnete ,
kann man den Abend immerhin al » «inen peivinnbrinzrnden buchen .
Der Hauptredner rote « zunächst darauf hin , daß Deutschland 1371
vergessen hatte , dos besiegte Frankreich zu entwaftnen . Infolgedessen
formierte Frankreich bereits 1873 144 neue Bataillone . Heute gibt
es für sein Heer ( ohne Flott «) 880 Millionen Goldmork au ». Deutsch -
land für Heer und Flotte 707 Millionen Goldmark . Frankreich « endet
ISProz . seines Gesamtetat » für die Armee auf , Deutschland 5 Pro » .
Deutschland hat «in 100 OOO- Mann - Heer , Frankreich ein « Friedensstärke
von 740 000 Mann . Im Ernstfall wird in Frankreich die ganz « Ration
mobilisiert und den Heeres - bzw . Landesverteidigungszwecken zur
Verfügung stehen . Dies ist der Sinn der neuen Heeresreform .
Polen hat 300 000 Mann unter den Waffen und gibt 39 Proz . feines
Etats für Heereszwecke aus . Die kleine österreichifche Armee hält
der Redne r für bedeutungslos . Besonders schien er
sich über die vielen Soziali st « n in dieser Arme « zu
ärgern . Di « Offiziersgeholler der österreichischen Arme » bezeichnet «
er als erbärmlich . Hauptmann Meyer bezweifeUe schließlich , daß es im
Ernstfall der Reichswehr möglich sein werde , die Grenzen zu
schützen , weiterhin fordert « der Redner wiederHoll und sehr ein -
dringlich bei allen Heeres - und Heeresetatfragen unbedingt sachlich «
Krllik . die er oft vermißt bobe , ohne daß er aber den Beweis dafür
antrat , wo denn die republikanisch » und sozialistische Oeffentlichkeit .
die er doch wohl meint «, die Sachlichkeit habe vermtssen lassen . Di «
Folge war erregter Protest aus der Versammlung .

In der Aussprach « kamen als militärische Fachleute Masor a. v .
Kurt Anker , Polizeioberst a. V. S ch ü tz i na « r. Herr
o. Oertzen und Kooitän z. S. a. V. P « r s i u s zum Wort . Major
Anker wie » darauf hin , daß e» in der Reichswehr ein » große Anzahl
Offizier « gebe , die sehr ousmerksäm und tluo den Ablauf des
letzten Jahrzehnts beobachtet haben und infolgedessen in un -
verbrüchlicher Treue zum jetzigen Staat stehen . Der Außen -
stehende hat aber keine Ahnung , welchen maßlosen Einfluß die
Rechtsparteien auf die Offizicre der Reichswehr ausüben , und wie

jeder Offizier , der offen seine republikanisch « Gesinnung bekennen
würde , einer rücksichtslosen gefellschastlichen Acchtung verfallen würde .
Ein » der Hauptaufgaben sei es , das Offizierkorp » den Rechtsparteisn
zu entreißen . Diese Arbeit muh mft größerer Energie als bisher
betrieben werden . Genosse S ch ü tz i n g e r wies darauf hin . daß sich
bisher die Heeresleitung als Barriere zwischen Parlament und Volk
gestellt hob «. Das muß aufhören . Die Reichswehr muß ganz
anders als bisher der Zioilgewalt unter st el ( t werden .
Di « Energie der republikanischen Parteien zur Eroberung der Reichs -
« ehr muß stärker und nachdrücklicher werden . Die Personalreserenten
müssen mit einwandfreien Republikanern besetzt werden . Ka -

pitär z. S . a. D. P e r s i u s erklärte die heutige Flott « praktisch für
völlig bedeutungslos . Hauptmann Meyer glaubte zum Schluß ein «

Angleichung des Offizierkorp , und der Armee an die Republik fest -
stellen zu können , ein Lorgong , der zwar langsam und oft nicht er -
kermbar , aber zweifellos doch sicher vor sich geh «.

Ein verschwundener Schüler anfftefunden .
Das Verschwinden eines Realschülers beschästigt «

seit einem halben Jahre nicht nur die hiesig « Kriminalpolizei , son »
dern auch olle Kriminalbehordsn des Reiches . Der
13 Jahre alt « Sahn Bernhard einer Kriegermitw «
Messerschmidt aus der Puttkomer Straße 13 sollte vor
den großen Ferien seiner Mutter mitteilen , daß wegen Ermäßigung
des Schulgeldes ein neues Gesuch einzureichen sei. Er unterlieg das
wohl deshalb , weil er auf der Bertram - Realschul « in der Aleran -
drinenstroße bisher eine Freistelle gehobt hatte . Als nun Mi ! i «
September das Schulgeld fällig wurde , kam er in Schwierigkeiten .
blieb von der Schule weg , ging aber regelmäßig zur gc -
wohnten Zeit von Haufe fort , als ob er sie besucht hätte und kam
auch zur bestimmten Zeit immer zurück . Als dann die Mutter am
2. Oktober davon ersubr und ihn zur Red « stellen molllr , » er «
schwand er und ließ nichts mehr von sich hören .
Weil keine Spur zu finden war , glaubte Frau Meiserschmidt , daß Ihr
Sohn einem Derbrechen zum Opfer gefallen sei oder zu unlauteren
Zwecken verborgen gehalten werde . Pllle Kriminalbehörden wurden
aufgeboten und suchten bisher vergeblich nach dem Vermißten , bi »
er jetzt von der Kriminalpolizei tn Homburg oufgegriffe «
wurde . Die Mutter wurde von der hiesigen Kriminalpolizei in
Kenntnis gefetzt .

Sportanlagen aus dem Tempeihofer

Auf dem letzten Streifen des früheren riesigen Mtlltörübungs »
Platzes , der nicht mit in das Gebiet des Flughasens einbezogen
worden ist , wird seit Monaten gebuddelt . Ueber 330 Arbeits »
lose werden hier mit Notstandsarbeiten beschästigt . Aus der ehe -
maligen Sandwüst » , die an stürmischen Tagen ganz Neukölln in
riesig « Staubwolken «inhüllte , sollen groß « Sporlanlagen geschasfen
werden . Schon vor Jahren ist der versuch unternommen worden .
den Sand des Tempelhofer Feldes zu befestigen . Unmittelbar vor
den Neuköllner Straßen wurde eine Grünfläch « angelegt , die auch
von den Neuköllnern in den Freistunden ausgiebig als Erholungs -
platz benutzt iverde . Um diese Parkanlagen herum enistehen » un
neue Sportanlagen . Die Mauer , die Neukölln vom Teinoel -
hoser Feld trennt , wird an zwei Stellen durchbrochen . Breite Alleen
führen von hier auf die Kinderspielplätze , die auch «inen ri « s > g « n
Buddelplatz bekommen . Die Plätze werden mit Anlagen um -
geben und mit der bestehenden Grünfläche zu einem großen Part
vereint . Bier Fußballplätze , «in Stadion und et »
Schwimmbassin liegen hinter diesem Part . Neben dem Sto -
dion ist Platz für ein großes Restaurant freigelassen . Das Stadion
ist rings umschlossen von einem ausgeschütteten Wall , der
außen mit Sträuchern bepflanzt und innen stufenförmig als Terresi «
für Zuschauer ausgebaut wird . Durch diese Lösung kam , da » Sta -
dion bis zu 20 000 Personen fassen . Die Bahn im Stadio »
ist 800 Meter lang . Ein « weitere loO - Meter - Bahn wird Anlogen
für Hoch - und Weitspringen . Kugelstoßen und Hammerwerfen auf -
weisen . Sämtlich « Sportanlogen sind mit Dränagevorrichtungen
oersehen , so daß unmittelbar noch dem Regen die ? lnlagen wieder
trocken sind und benutzt werden können . Für die Anlagen Verden ,
so führte Genosse Stadtrat Schneider aus Anlaß einer Besicht : -
gung durch Vertreter der Sportverein » , der Press « und Stadt -
verordneten aus . noch insgesamt 1. 78 Millionen Mark benötigt , und
zwar für dieses Jahr noch ein « halbe Million Mark , um di « Arbeiten
gedeihlich fortzuführen ,



Gegen öas ungaristhe UnterSrückungsfpftem
Kundgebung der Berliner Metallarbeiter .

Die in unserem gestrigen Bericht über die Generalversammlung
der Berliner Ortsverwaltung des Deutschen Metallarbeiterverbandes
angekündigt « Entschließung hat folgenden Wortlaut :

Die im Deutschen Metallarbeiterverband organisierten Metall -
orbeiter Berlins , vertreten durch die Generalver -
s o m m l u n g , sprechen der von der chorty - Regieruna bis aufs Blut
drangsalierten ungarischen Arbeiterschaft > hre vollste
Sympathie aus .

Erfaßt von tiefstem Abscheu und angewidert von der unglaub -
lichen Heuchelei der Dethlen - Cligue bringt die Berliner Metall -
arbeiterschast gleichzeitig tiefempfundenes Mitgefühl zum Ausdruck .
Troß der vorübergehenden Ohnmacht der ungarischen Arbeiterklosie
haben die Berliner Metollarbeiter die fest « Uebcrzeugung , daß es
dem ungarischen Proletariat in absehbarer Zeit gelingt , sein «
polittscki « , organisatorische und persönlich «
Freiheit zurückzuerobern .

Die Berliner Metallarbeiter erwarten dabei die voll « Unter -
stüßung des Amsterdamer Gewerkschaftsbunde , und
hoffen , daß die Arbeiter aller dem Internationalen Gewerkschafts -
bund angefchlosienen Länder durch Ausbau ihrer eigenen Organi -
sation die Machtmittel für den erfolgreichen Kampf d« s IGB . zur
Befreiung des internationalen Proletariats schaffen .

Schieösfpruch im öuchbinöergewerbe .
Brrhandlungen mit dem Arbeitgeberverband der Papier ver -

arbeitenden Industriellen ( „ Api " ) über yin neues Lohnobkommen ,
die am 13. März stattfanden , führten trotz viesitündigen Kompfes
nicht zum Ziel , so daß das Reichsarbeitsministerium zur Entschei -
dung angerufen werden mußte . Auch die dort geführten Barver -

Handlungen zeitigten k e i n R e s u l t a�. Es kam zum Fällen
eines Spruches , der den S p i tz e n st u n d e n l o h n um 7 Pf .
( von !Z2 Pf . auf OT Pf . ) ab 14. April und um weitere 2 Pf . ( von
gg Pf . auf 1,01 M. ) ab 29. September erhöhte . Das neue Lohn -
abkommen gilt bis zum 4. April 192S .

Beide Parteien haben den Spruch angenommen .

lichen Durchschnittslohn nahekommt oder ihn tibersteigt . In
den meisten Fällen gelingt ihm dos nicht . In allen Industriezweigen ,
wo die Akkordarbeit eingeführt ist , gibt es Spezialitäten , die
stark über den Tariflohn hinauskommen . Nicht so im Bergbau .
Hier sind die Gedinge so gerechnet , daß auch der Pflicht -
eifrigste Arbeiter den Gesomtdurchschnittslohn nicht wesentlich beein -
flussen kann . So beträgt der tarifliche Durchschnittslohn
seit dem 1. September vorigen Jahres 8,49 Mark : trotz enormer
Anstrengungen ist der tatsächlich erreichte Durchschnitts »
lohn im September nur auf 8,44 M. , im Oktober auf 8,49 M. ,
November 8, SS M. und im Dezember auf 8,52 M. gesteigert worden .
Also

ein verblüffend niedriger Zusatzverdienst

und ebenso eine auffallend « Gleichmäßigkeit in der An -
passung an den tariflichen Durchschnittslohn von 8,49 M. Ein
raffiniertes System !

Dieses N e p p s y st e m , bei dem die Bergleute noch mehr wie
sonst ihr Leben aufs Spiel setzen , muß weg ! Festsetzung eines
Mindestlohnes , der höher ist als der jeweils geltende tarifliche Repa -
ratur - Houer - Schichtlohn — das ist das mindeste , was für den ein -
zelnen Gedingearbeiter verlangt werden muß .

verhanSlungea öer öerlinec Gemeinöearbeiter .

In den heutigen Verhandlungen kam es zwischen den Vertretern
der Tarifkontrahen . en zu einer Aussprache . Di « Forderungen der
Arbeiter wuiden begründet , worauf der Vertreter des Magistrats
erklärte , daß dieser sich der Notwendigkeit einer Erhöhung der Löhn «
keineswegs verschließe . In welcher Höhe sich die Zulagen bewegen
sollen , tonnte noch nicht angegeben werden , da der Stadtverordneten -

onsschuß und der Magistrat in ihren nächsten Sitzungen erst dazu
Stellung nehmen werden . Im Laufe der nächsten Woche werden die

Verhandlungen weitergeführt .

ver Heöinge - Nepp im vergbau .
Ein « der ergreifendsten griechischen Sagen ist die von Tontalus

in der Unterwelt . Vor dem Verdammten steht ein Baum , voll von
köstlichen Früchten : sobald jedoch Tantalus , von Hunger gepeinigt ,
d- e Hand nach diesen Früchten ausstreckt , schnellen die Aeste zurück ,
und der Griff ist umsonst gewesen . Tantalus ist nur eine Sagen -
figur : die Unterwelt des Kumpels dagegen ist kein «
Sage , und das in dieser Unterwelt heutzutage übliche rafft -
vierte Gedingesystem ist ebenfalls bittere Wirklichkeit .
Keine noch so verzweifelte Anstrengung macht es dem Bergmann
möglich , den ihm durch das Gedingesystem vorgegaukelten höheren
Lohnsatz zu erreichen . Im Bergbau gibt es zurzeit keine Frage , die

soviel Verbitterung und Streitigkelteo

verursacht , wie das jetzig « Gedingesnstem . Wohl besteht
die Bestimmung , daß das Gedinge zwischen Aufsichtsbeamten
und Bergmann vereinbart und seine Höhe so festgestellt werden

soll , daß der Bergmann mindestens 15 Proz . über den

tariflichen Schichtlohn hinaus verdient , und daß der

Durchschnitt aller Gedingearbeiter einer Schachtanlage diesen Satz
auch erreicht . Aber in der Praxis fetzt der beaustragt «
Beamte die Höhe des Gedingelohnes fest . Weigert sich der
Bergmann , das angebotene Gedinge anzunehmen , dann tritt
der tariflich « Mindestlohn mit nur 6,95 M. gegenüber
dem tariflichen Durchschnittslohn von 8,49 M. in Kraft . Di «

Steiger dürfen über eine bestimmte Gesamtlohnsumme für das
Revier nicht hinauskommen , der Effekt ist also :

Riedrighaltung der Gedingesähe .

Dem Bergmann istesnurbeiunerhörterAnstrengung ,
ohne Rücksicht auf die Schutz - und Sicherheits -
maßnahmen , möglich , einen Lohn zu erreichen , der dem tarif -

Tier gekrankte Zcchenverband ' .
Die von den D e r g a r b e i t e r v e r b ä n d e n für ihre

Forderungen in dem Tarifkonflikt vor aller Oeffentlichteit gemachten
Feststellungen sind dem Zechenverband unbequem .
Er veröffentlicht daher eine längere Erklärung , in der er sagt ,
die Hinweis « der verbände hätten ein « überflüssig « und unnötig «
Beunruhigung in die Oeffentlichkeit gebracht , die im
Interesse beider Parteien besser vermieden würde .

Wenn der Zechenoerband nochweisen will , daß eine 2 e r -

kürzung der Arbeitszeit im Ruhrbergbau ebenso un -
erträglich sei wie «ine Aenderung des Gedingetarifs , dann muß er
sich auch gefallen lassen , daß die Gewerkschaften den
Gegenbeweis führen . Den Behauptungen des
Zechenverbandes , wonach jede Verkürzung der Arbeitszeit
einen gewaltigen Förderrückgang mit sich bringt , steht die u n -

widerlegliche Tatsache entgegen , daß die jetzt geltend «,
gegenüber der Vorkriegszeit um ein « halbe Stund « oerkürzte Ar -

beitszeit nicht zu einem Förderrückgang , sondern zu einer er -

heblichen Steigerung der Förderziffcrn geführt hat .
Während 1913 der Förderanteil pro Mann und Schicht 943 Kilo -

Sramm
betrug , war «r 1926 bereits auf 1145 Kilogramm gestiegen .

lehnlich steht es mit der Beweisführung des Zechenverbandes in der

Frage der Selbstkosten , des Gedingewesens und der englischen
Konkurrenz . _

Der Virtschastskampf an üer Saar .

Anker dem Druck der ftanzöfifcheu Grubenverwalkung .

_ _ _ _ _Arbeitgeberoerbani .

_ _ __ _ _ _ _

spruch sah «inen Lohnabbau erst vom 16. April ab in Höhe
von 19 Proz . vor . In den gestrigen Verhandlungen erklärten die

Wortführer des Arbeitgeberverbandes , daß sie sich gezwungen sähen ,
schon ab morgen , 16. März , einen Lohnabbau in Höhe von 4H Proz .

vorzunehmen , während eine weitere Herabsetzung der Löhne um
b' /i Proz . am 16. April eintreten soll .

Bekannllich tritt auch aus den französischen Saar -

gruben ab morgen ein Lohnabbau , und zwar um 5 Proz . ein .

Wie aus unterrichteten Kreisen verlautet , ist die überraschende Ent -

scheidung des Arbeitgeberverbandes , der zuerst grundsätzlich für
Annahme des Schiedsspruches war , auf die Lohnregelung in der

saarländischen Kohlcnindustrie zurückzuführen , über die in der letzten
Woche Verhandlungen im sranzösifchen Handelsministerium statt -

gefunden haben . Aus bestimmten Gründen will man unter der

Arbeiterschaft des Saargebiets offenbar nicht den Eindruck auf -

kommen lassen , als ginge die französische Saargrubenverwaltung mit

dem Lohnabbau an der Saar voran . Um diese Auffassung zu ver -

hindern , hat nach bestimmten Verlautbarungen aus Paris der fron -

zösifche Grubenfiskus unter Androhung neuer Kohlen -
Preiserhöhungen von der deutschen Schwerindustrie ein

gleichmäßiges Vorgehen In der Frage des Lohnabbaues mit der

französischen Grubenverwaltung gefordert . — Die Belegschaften
werden am Sonnabend über Annahme oder Ablehnung des Lohn -
abbaues Stellung nehmen . Wie schon bei früheren Gelegenheiten ,

scheint sich auch in diesem Falle da , wirtschaftliche Uebergewicht der

stonzösischen Saargruben zum Schaden der Saargebietsbevölkerung
auszuwirken .

Der Rabbi und der Mönch .

Pari » , 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Arbeitsminister
T a r d i e u erklärte im Ministerrat , daß die Herabsetzung der Löhn «
der Saargrubenarbeiter aus das Drängen der Saarindu .

st r i « erfolgt fei . Die Stoatsgruben , die ein « Preisermäßigung auf

Kohle vorgenommen hätten , könnten eine neue Preisermäßigung ,

wie sie die Industrie verlangt , nicht vornehmen , ohne mit de « Ge -
wertschaften in Verbindung zu treten . Nach zwei Besprechungen mit
den Gewerkschaftsdelegierten wurde am S. März eine Einigung er -
zielt , auf Grund deren der Minister der öffentlichen Arbeiten eine
Herabsetzung der Löhne um 8� Proz . , die am 15. März bzw .
15. April in Kraft treten soll , verfügt hat . ( Nach dieser Erklärung
Tardieus , der ebenso glaubwürdig ist wie die Röchling und Kon¬

sorten , wären diese der Lohndrücker . Doch es will uns schier be -
dünken . . . ) _

Der polnische Textilarbeiterkampf .
Die Polizei sperrt Streikleiter ein .

Warschau . 16. 211ätz . ( Eigener Drahlbericht . ) Ein erneuter

vermitllungsvorschlag der Regierung im L o d z e r Texlil -

arbeiterstreik blieb ergebnislos . Die Lodzer INetall -

a r b e l t e r fiod dem Streit beigetreten . Zahlreiche

2Nitglieder des Streikkomitees wurden verhaftet .
Eine allgemeine Verschärfung der Lage ist eingetreten .

Generalslreikgefahr .

Warschau , 15. März ( WTB. ) . Der Streik in der Lodzer Textil -
industrie dauert mit unverminderter Stärke an . Inzwischen sind am

heutigen Tage auch die Metallarbeiter in Lodz in den Ausstand ge -
treten . Auch unter den Arbeitern der anderen Industrien scheint der
Gedanke , eine Lohnerhöhung aus dem Streikwege zu erzwingen ,
an Boden zu gewinnen . Morgen abend findet eine Sitzung des Bc -

zirksausfchusses der Lodzer Gewerkschaften statt , aus der der Plan
der Ausrufung eines Generalstreikes im Lodzer Industriebezirt be -
raten werden wird . Heute nachmittag sind Vertreter des polnischen
Arbeitsministeriums in Lodz eingetroffen , um eine neue Ver -

mittlungsaktion einzulesten . _

Großer ftrbeitskampf in Norwegen .
40 000 Mann ausgesperrt .

Wenige Länder sind in den letzten Iahren Schauplatz so großer
und vieler Arbeits - und Lohnkämpfe gewesen wie Norwegen . Der

norwegische Arbeitgeberverband hat bewußt den Fehler ausgenützt ,
daß die norwegische Arbeiterschaft in inneren bitteren , polstischcn
Streitigkeiten ihre Kräfte aufrieb . Die Arbeitgeber haben in hohem
Grad « von dieser politischen Zersplitterung profitiert , und es gelang
ihnen , nachdem sie im Jahr « 1925 die Löhne um einig « Prozent
herabgedrückt hatten , im ' vorigen Jahre nach einer Aussperrung
von einem Monat eine weitere Herabsetzung des festen Arbeits -

lohnes um 17� Proz . durchzusetzen . Die Vereinbarung , die diese
Bedingungen enthielt , ist im Februar iür die Eisen - , Textil - und
SchuhwareniNdustri « sowie für den Bergbau abgelaufen . Die
Arbeitgeber machten nun den unverschämten Vorschlag , die gellen -
den Lohnsätze um weitere 25 Prozent herabzusetzen .

Als die Arbeiter sich dem widersetzten , wurden Anfang März
erst 29 999 Mann in den oben erwähnten Industrien ausgesperrt
und nach acht Tagen wettere 29 999 Mann aus der Papierindustrie ,
deren Verträge im März abliefen . Im ganzen sind also in Nor -

wegen augenblicklich 49 999 Arbeiter ausgesperrt , weil
sie sich den beabsichtigten Lohndruck nicht bieten lassen wollen . Di «
Streikunterstützung beträgt 18 bis 39 norwegische Kronen , je nach
der Größe der betreffenden Familien .

Die norwegischen Gewerkschaften sind noch ohne internationale
Verbindungen . Nach der Zersplitterung durch die Kommunisten
traten sie aus der Amsierdam - Internattonale aus und sind feit
1922 ohne Anschluß . Der Kongreß im Frühjahr wird über den
Wiederanschluh an die Amsterdamer Internationale beraten und
ihn aller Wahrscheinlichkeit nach beschließen .

Wie die Verhältnisse jetzt liegen , kann man nur mtt dem
größten Interesse den Kampf der norwegischen Arbeiter oerfolgen .
Sie wehren sich gegen die Herabdrückung auf ein Existenzniveau ,
das weit unter dem der übrigen skandinavischen Arbeiter liegt und
weit unter dem , was selbst die bescheidensten Lebensansprüche einer
Arbeiterfamilie erfordern . Ende dieses Monats wollen die Unter -
nehmer den Arbeitern einen neuen Dorschlag unterbreiten . Ob die
Unternehmer dann Zugeständnisse machen , wird wesentlich von
der Gegenwehr der Arbeiter gegen ihre Aussperrung abhängen .

Verhandlungen ergebnislos .
Oslo . 16. Mörz . ( WTB . ) Die neuen Schlichtungsverhandlungen

in der Eisen - , der Textil - , der Bergwerks - und der Schuhwaren -
industrie sind gestern nachmittag ohne Ergebnis abge -
brachen worden . Der staatliche Schlichter schlug ein « Lösung des

Konflikts durch ein freiwilliges Schiedsabtommen vor .
Die Arbeiigeber nahmen diesen Dorschlag an , während die Arbeit -

nehmer ihn ablehnten .

Bcrsntwortlich fllr Politik : Victor Schiff ; Wirtschaft : <S. tlliagrlhiif »;_ _ " - Ion : ®«. John Schilow »»: Lokalco :
: Th. Slock«! sämtlich in Berlin .

_ _ _ _ _. _ _ _ _ _ . . . lin . Druck: ?>orroSrt «. Buch! >ruckcrct
und Lerlagoanstalt Paul Einger u Co. , Berlin EW «8, Lindcnstrahe 1.

MODENHAUS

REGENBOGEN

Müllerstr . 141
Ecke Brüsseler StraSe

Sehr

verehrte

Nachbarn !

Ihrem Bedurfnisse Rechnung tragend , eröffnen wir am
18 . dieses Monats ein Modenhaus in der MUlierstr . 141 und
geben uns die Ehre , Sie zu dem am 17 . dieses Monats in
den Pharui > SAI « n stattfindenden groOen Eröffnungs -

Gratls - Freudenfesft
ergebenst einzuladen .

Für ein umfangreiches vorzügliches Programm Ist
bestens Sorge getragen und werden auöerdem von unserer
Firma wertvolle Geschenke wie : AnzUge , Modellkleider ,
moderne Krawatten usw . zahlreich gestiftet , und haben
auch Sie Aussicht , bei dem Sänge r - Wettstreit der Pharus -
Sänger einen der obigen kostbaren Preise zu erwerben .

In dem Programm Ist das Lied vom Regenbögen nach
einer bekannten Melodie eingelegt , und wird Ihnen beim
Eintritt der Text ebenfalls gratis Ubergeben .

Es wird Ihnen anheimgestellt , dieses Lied vorzutragen .
und haben Sie hierdurch Gelegenheit , von Theater - , und
Filmdirektoren gehört und engagiert zu werden .

Die Eintrittskarten werden am 16 . ds . Mts . Im obigen
Geschäftslokal gegen Vorzeigung dieser Bekanntmachung

« glich
wir Ihnen , möglichst den Vormittag zu wählen , um sich
gratis ohne ) egllchen Kaufzwang verabreicht u. empfehlen

Freier
Lin rM !

Kein
Garderoben -
zwang !

einen Platz zu sichern .
Die Vorstellung wird von dem bekannten Theater¬

direktor Kaplan geleitet , und wird die Preisverteilung
durch Preisrichter aus dem Publikum vorgenommen .

Wir hoffen , Sie auf unserem Feste begrUSen zu können
und wUnschen Ihnen einen wertvollen Preis .

Mit nachbarlichem GruSI

Regenbogen , Müllerstr . 141 .

Großer Teppich - Verkauf
im Tepplch - Großlager Berlin - Schöneberg .

▼. » —12 Stand . Lager
2 —7 von ziikaDonnerstag d . 17� Frctlad , d . 18. , Sonnabend , d . 10 ,

1000 Teppichen
Brücken , Vorlagen , Tisch - nnd Diwandecken LnndQu « Ä Nnr erstkl . Fabrikate

zu billigen Engros - Listenpreisen
Viele efnz . Muster - Teppiche jzn wesentlich ermäßigten Preisen

Herren - und Speisesimmer - Cxemplarc 1 " «lisleliend einige Beispiele der billig . Preise

Taperfry - Bratsel , 209 X300 59 . - , 250X350 SS, - , Royal - Velvef 200 X 300 59 . - , 250 X 350 87 . - ,
Prima Wollpe » er 200X300 68, - , 250X350 98 . - , 309X400 158, - , 390X500 197, - .

firdOfcs Tcppldilagcr Banplsir . 5

Rerliner Elektriker
i * Genosscnsdialt
anrcschl . dem Verb . tat . Baubetriebe
Berlin N. 24 , EleSsser Str . 86 - 88

Fernsprecher : Narden bSZ- . bSr *
Filiale Westen , Wilmersdort
tandbausstr . 4. feL ; Pfalsbur ' M3I
AussieiiunxsrSuDie und Lagen
MciendcrstraSe 39- 40 ( Alexander
Passage ) , relephen ; KSo i«Stadt M*

Herstellung elektr Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausiühre . sämti . Reparaturen

Preiswerte , eediegene Arbeit

WORSTCHEN * B0CKW " P�r |
Etwas ganz Besonderes!

Bettffedern
auf reftet San », Pfd prau
«o Pf. , arlchi . 90 Pf . « um
175. Haldbaun ? 275, 4

melft. Flaumrupk 4, b-flt 5, Daun ? 7. mrlft
8- 10 , ®d) l ?i ( jbaune S 50- 5. Oberbett la
dicht. Snlett 8 Ptt > 12. 18. «igen 8P d. S 50
560 au » gegen Rachn Mulier - Dreisl . tret
' ein RiMo Richtpaffend zurück. HShtn .
Betifedarnaaeilalbaua Sacbsel & Stadler ,

Berlin C 12, Landsberger ®ti 48.
H�teutsche »entpseeintgung geetie

flnl Tciizaaiondi

Damen '• ( ZSrCtS7OdL
Mäntel « Ulster . Paletots . An-

sfi - e, Joppsn .

MÖBEL
Sdilal - . Speise - , Herreniimmer ,
KOchea , Einzelmöbel . Federoeucn .

ÄUtc ! , 6r. Mßtaf Stf. 34
HrtusberiiL - r Platz

rlsdiiasa
mtl. . üi u

Seht, eua
mtl. tatiohUt .
Ii 11 Tina iM

tdneen fple beailift r >4n. Ouztntan Heler' ilse,
iBtltiftM ml IWimna, ftrztl . empfohlen .
ImUfcBlnli luö. 9-11, 1-4. Mn 1&-12. Iah
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